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Reiseführer

Die Europäische Kommission
produziert einen Reise- und Frei-
zeitführer für ältere Menschen in
den Mitgliedstaaten. Vollgepackt
mit nützlichen Adressen und In-
formationen, wird er hoffentlich
in allen offiziellen Sprachen der
Gemeinschaft erscheinen. Die
meisten Landesausgaben des Rei-
seführers sollen im Herbst erhält-
lieh sein. Weitere Informationen
zur nationalen Verfügbarkeit des

Führers erhalten Sie von
C/zarZes de Lacaussade,
7NFCO Europe, 763 Avenue
Georges Clemenceau,
F-92022 IVanterre Cedex

Seniorenpresse
«Notre Temps» bzw. «Onze Tijd»
erscheint bereits seit über 5 Jah-

ren in flämischer und französi-
scher Sprache für die älteren Bür-
ger Belgiens. Dieses Magazin war
das erste, das dem Vorbild seines

französischen Schwesternjour-
nais «Notre Temps» folgte, das

1968 auf den Markt kam. «Unser
herausnehmbarer Mittelteil mit
den juristischen Ratschlägen ist
bei den Lesern am beliebtesten»,
sagte der stellvertretende Heraus-
geber René Smet. «Er ist voll mit
Informationen über Renten, Ver-
Sicherungen, Kapitalanlagen, So-

zialleistungen und Verbraucher-
recht. Es wird all das gebracht,
was man sonst nirgends findet. Es

werden Vorgänge erklärt, die den

älteren Bürger betreffen. Sie be-
kommen dadurch eine grössere
Selbständigkeit.» Das Magazin
hat eine Auflage von 120000 Ex-

emplaren und etwa 300 000 Leser.
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Es hat viele ähnliche Publi-
kationen in Europa initiiert:
«Plus» in den Niederlanden,
«Choice» und «Yours» in Gross-

britannien, «Club 3» in Italien
und «Todos a Vivir» in Spanien.
Ausserdem «Le Bel Age» und
«Good Times» in Kanada. Jedes

Magazin ist natürlich durch die
Kultur seines Landes beeinflusst,
aber die wichtigsten Themen sind
in etwa die gleichen. Die Verlage
versuchen jetzt, ihren Markt aus-
zuweiten, und prüfen die Mög-
lichkeiten, um weitere Magazine
für ältere Menschen herauszuge-
ben. Man hofft, dass vielleicht mit
Publikationen, die auf eine be-

stimmte Altersgruppe (z.B. 50 bis
60 oder 75 und mehr) abgestimmt
sind, die Bedürfnisse der älter
werdenden Bevölkerung am sinn-
vollsten zu befriedigen sind.

Falsches Bild am
Dänischen Fernsehen

Das Fernsehen in Dänemark wird
für junge Menschen gemacht.
Menschen, die älter sind als 70

Jahre, kommen kaum darin vor, es

sei denn als Karikatur. Diese Fest-

Stellung gehört zu den Ergebnis-
sen einer Studie, welche die Psy-

chologin Anne Maj Nielsen unter
anderem für die Dänische Schule
für Bildungsfragen und für Dane-
Age durchführte. Sie untersuchte
die Sendungen von zwei däni-
sehen Fernsehsendern.

Sie fand heraus, dass die

vom Fernsehen gezeigten älteren
Menschen häufig an einer Viel-
zahl von Krankheiten leiden, dass

sie schlecht sehen, schlecht hören
und weniger beweglich sind als in
ihren jungen Tagen.

Verglichen mit den realen
Verhältnissen in der Gruppe der
über 70jährigen sind Männer
überrepräsentiert. Männer und
Frauen werden immer klischee-
haft dargestellt. Frauen werden
entweder als treusorgend und
weise oder als boshafte Tratschen

gezeigt, während Männer entwe-
der voll guter geschäftlicher Rat-

Schläge oder senil, inkompetent
und unfähig, für sich selbst zu sor-

gen, präsentiert werden.
Es gibt zahlreiche Gründe

für eine solch verfälschende Dar-
Stellung älterer Menschen im
Fernsehen. Der Offensichtlichste
ist die Diskriminierung des Alters
in der Gesellschaft: Alter und Er-

fahrung sind keine Qualitäten, die
auf dem heutigen Arbeitsmarkt
gefragt sind, es werden junge Mit-
arbeiter bevorzugt.

Ältere Menschen
in den irischen Medien

Es gibt in Irland über 500000
Menschen über 60 Jahre; sie stam-

men aus allen Schichten. Wenn
sie sich zusammentun würden,
könnten sie Regierungen stürzen,
Unternehmen in den Ruin treiben
oder den Lauf der Geschichte be-

einflussen. Es ist mysteriös, wie
diese machtvolle Gruppe in den
Medien dargestellt wird. Man
zeigt sie als schwache und abhän-
gige Menschen, die man unter fer-

ner liefen abhandeln kann. Für ei-

ne Tagung zu diesem Thema leite-
te Maev Conway Piskorski eine
kleine Medien-Untersuchung.
Die Auswertung der nationalen
Presse zeigte, dass Berichte über
ältere Menschen in drei Kategori-
en fallen: Überfälle, Pflege und
Überraschend-gut-in-Form-Ge-
schichten. In einer Debatte wur-
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de die fehlende Ausrichtung der

Programme auf ältere Menschen
mit der Abhängigkeit des Fernse-
hens von Werbeeinnahmen be-

gründet. Denn jüngere Alters-

gruppen würden noch immer als

der Markt für die meisten Pro-
dukte angesehen.

Als Abschluss der Tagung
wurde der wichtigste Aspekt für
die Zukunft genannt: Es ist eine
der Stärken der älteren Men-
sehen, frei reden zu können, oh-
ne auf den sozialen Aufstieg und
die berufliche oder politische Kar-
riere Rücksicht nehmen zu müs-
sen. Wenn die Möglichkeiten des

Rundfunks gut genützt würden,
hätten ältere Menschen selbst die

grösste Macht, die Situation in
den Medien zu ändern.

Ignoriert, karikiert und im Regen
stehen gelassen. Bis vor kurzem
hatten die über 50jährigen in den
britischen Medien einen harten
Stand. Auf die Unterrepräsentati-
on wurde kürzlich in dem Carne-
gie Inquiry-Bericht über das Drit-
te Lebensalter (April 1993) aus-
drücklich hingewiesen. Während
ethnische Minderheiten ihrem
Anteil an der Gesamtbevölkerung
entsprechend in den Medien vor-
kommen, sind die Frauen im Ver-
hältnis eins zu zwei unterreprä-
sentiert und ältere Menschen im
Verhältnis eins zu drei.

1993 hat CSV Media erst-
mais einen Kurs für Menschen
über 50 Jahre angeboten, in dem
sie lernen können, wie Rund-
funksendungen gemacht werden.
Zu dem Kurs gehören auch prak-
tische Übungen, so dass die Teil-

nehmer als Sprachrohr der älteren
Menschen wirken können. Wer
könnte besser für und über ältere
Menschen berichten, als ältere
Menschen selbst.

Die Teilnehmer haben ihre
Grundausbildung absolviert und
treffen sich wöchentlich, um ihr
Wissen zu erweitern.

Das Interesse der Medien
an diesem Kurs war ermunternd
gross. So hat der Londoner Ra-

diosender LBC beschlossen, den
über 50jährigen Radiomachern
eine regelmässige Sendezeit ein-
zuräumen und das Londoner Wo-
chenend-Fernsehen hat bei CVS
nach einem älteren Moderator für
eine neue Serie angefragt.

Überrascht? Das sollten Sie

nicht sein. Wie sagte doch eine
Kursteilnehmerin: «Ich halte
mich selbst nicht für alt, das tut in
diesem Kurs auch keiner der an-
deren. Ich bin es leid zu hören
<wunderbar, was sie in Ihrem AI-
ter so machen!>. Warum sollte

man denn nicht tun, was einem

Spass macht, unabhängig vom
Alter? »

Aus «Communiqué 17», /zeraus-

gegeben uon Caroline Cro/f,
Bureau C80 02/78,
Rue de Za Loi 200,
B-7049 BruxelZes

Knapper Wohnraum
neu verteilt

Zwei Jahre lang besprach eine

Diplomsoziologin in Mülheim
(BRD) bei Mietern einer Wohn-
genossenschaft im Alter von über
60 Jahren die Vor- und Nachteile
sowie die Möglichkeit eines Um-

zugs in eine kleine Wohnung. Für
einen eventuellen Umzug stellte
sie organisatorische, praktische

und finanzielle Hilfe sicher. Von
den 1434 familiengerechten Woh-

nungen (3 Zimmer und mehr) der
Genossenschaft waren 21% von
Mietern belegt, die 60 Jahre oder
älter waren. Nach Berichten über
dieses Projekt in Presse, Radio
und Fernsehen meldeten sich zu-
sätzlich weitere 21 Mieter unter
60 Jahren, die «kleiner ziehen»
wollten. Aus dieser Erfahrung
heraus schrieb man auch in der ei-

genen Wohngenossenschaft die

unter 60jährigen an, bei denen

von einer Umzugsbereitschaft
ausgegangen werden konnte.
Auch bei diesen zeigten sich viele
bereit, in eine kleinere Wohnung
zu ziehen. 18 Prozent der über
60jährigen waren schliesslich ein-
verstanden umzuziehen. Die
Gründe für einen Wohnungs-
Wechsel:

• Die Wohnung wird als zu gross
empfunden (34%),

• bewusste Wahl einer altersge-
rechten Wohnung (30%),

• Realisierung eines anderen
Wohnwunsches (Neubau, grü-
ne Wohnlage, 19%),

• Wohnung zu teuer (17%).
Die grösste Umzugsbereitschaft
fand sich in der Altersgruppe der
50- bis 70jährigen. Der Wunsch
nach speziellen Alterswohnun-

gen, die ab dem 60. Lebensjahr be-

zogen werden können, war bei
den umzugsbereiten Mietern mit
drei Meldungen gering. Der über-

wiegende Teil der umzugsbereiten
Mieter möchte eine altersgerech-
te Wohnung in einer «normalen
Wohnlage». Eine altersgemischte
Nachbarschaft wird in jedem Fall
der Aussicht, nur mit alten Men-
sehen im Haus zu leben, vorgezo-
gen. Aas Kwralorzum
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Rundfunk und
die über 50jährigen
in Grossbritannien
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